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Widmung

	Durch den Nebel sehen ist der traditionellen Farbe Königsblau gewidmet und all jenen, die jeden Tag über den Nebel hinaussehen.

	 


Zuvor...

	
Mein Name ist Maggie Sloan Ewing, aber die meisten Leute nennen mich Gray Lady, wie den Undercover-Agenten, der in der Masse verschwindet; mein großer, blauäugiger Ehemann heißt Larry Ewing; sein ursprünglicher Name war Kevin, aber er hat sich so an den Namen Larry gewöhnt, dass er behauptet, Kevin sei sein Deckname.

	Wir sind umgezogen, um in der Nähe von Larrys erster Stelle beim Georgia Bureau of Investigation im Regionalbüro in Columbus, Georgia, zu sein; natürlich kamen Lucy, unsere süße, alte, braune Deutsch-Kurzhaar-Hündin und die imaginären Männer, Palace Guard und Spike, mit uns.

	Du hast vielleicht bemerkt, dass ich »imaginäre Männer« erwähnt habe. Dahinter steckt eine lange Geschichte, aber die Kurzversion ist, dass ich vor einigen Jahren bei einer gewaltigen Explosion in der Bibliothek, in der ich arbeitete, schwer verletzt wurde; die Wucht der Detonation schleuderte mich über den Rasen, fast bis zum Parkplatz.

	Palace Guard und Spike halfen mir, als ich mich mit der Physiotherapie abmühte, und blieben auch nach meinem Krankenhausaufenthalt bei mir. Palace Guard joggte mit mir, um meine Kraft aufzubauen, und brachte mir bei, wie man ein Messer wirft; Spike härtete mich ab und lehrte mich, wie man schummelt.

	Rückschläge passieren, nicht wahr? Als ich einen Hausmeister eines Seniorenzentrums dabei erwischte, wie er wertvollen Schmuck durch Fälschungen ersetzte, sprühte mir der Juwelendieb eine ätzende alkalische Reinigungslösung ins Gesicht. Der Chirurg konnte mein linkes Auge nicht retten, hofft aber, dass die zweite Operation an meinem rechten Auge schließlich zu zumindest teilweiser Sehkraft führen wird. Mein Gehör ist extrem empfindlich geworden, wahrscheinlich um meine Seheinschränkungen auszugleichen, immerhin etwas.

	Heather, Spikes Lieblingsundercover-Beamtin, gab mir einen 'Jo', eine kürzere Version einer alten japanischen Waffe, den ich als Stock und als Waffe benutzen kann, und Palace Guard half mir, meine Messerwurf-Fähigkeiten wieder aufzufrischen. Es war ein enormer Vertrauensschub für mich zu wissen, dass ich mich immer noch selbst schützen konnte.

	Ein Killer lauerte mir nach meiner zweiten Augenoperation auf; offensichtlich war der Feigling zuversichtlich, dass ich blind und verwundbar sein würde. Er lag nur halb richtig, denn ich hatte einen Angriff vorausgeahnt, und mit Palace Guards Augen, die mich führten, stoppte ich ihn endgültig.

	Als Larry mir sagte, dass wir in einer Woche zu seiner Ausbildung zum Tatort-Spezialisten nach Tennessee aufbrechen würden, war ich aufgeregter als bei der Konfrontation mit dem Killer, denn das ist es, was Larry immer tun wollte. Was will ich? Nur ein normales Leben. Lachst du mit Spike und Palace Guard?

	 


Kapitel Eins

	
Als ich mit meinem Jo vom Gästezimmer zum schwachen Licht im Wohnzimmer der Coyles tapste, tippte mir Palace Guard auf die Schulter und führte mich in die Küche.

	»Guten Morgen, Schlafmütze. Ich gieße dir einen Kaffee ein«, sagte Kate.

	Sie muss weich werden; sie hat mir im Flur keinen Hinterhalt gestellt.

	Ich setzte mich an den Küchentisch, und Kate fuhr fort: »Du wirst ziemlich gut mit deinem Jo, oder hat Palace Guard dich geführt? Deine Tasse steht vor dir. Dad, Lucy und Spike sind nach hinten gegangen. Haben dich die Zimtschnecken geweckt?«

	»Der Kaffee hat mich geweckt.« Ich gähnte und umfasste die Tasse mit beiden Händen. »Danke für den Kaffee. Vor meiner zweiten Operation konnte ich Licht und Menschen-Kleckse sehen. Heute Morgen war ich froh, als ich das Licht aus dem Wohnzimmer sah, weil ich Angst hatte, ich würde nie von der Dunkelheit wegkommen. Der Arzt sagte, meine Sehkraft könnte sich in meinem rechten Auge fast auf normal verbessern oder zumindest mit einer Brille korrigierbar sein, aber es wird eine Weile dauern.«

	Kate setzte sich zu mir an den Tisch und schlürfte ihren Kaffee. »Mom und Ella hatten erwartet, deine Sachen in drei Tagen in deiner neuen Wohnung ausgepackt und organisiert zu haben, aber sie wurden von einer plötzlichen Planänderung überrascht. Du weißt davon, oder?«

	Ich zuckte zusammen bei dem schrillen Quietschen des Backblechs, als es über den Ofenrost schrammte, während Kate es herauszog.

	»Ich weiß nichts von irgendwelchen Änderungen. Was sind sie? Gut oder schlecht?«

	»Du wirst es hören, und es ist gut.«

	Sie genießt das; ich muss sie ignorieren. Nachdem ich das saubere, süße, hefige Aroma der Zimtschnecken eingeatmet hatte, nippte ich an meinem abgekühlten Kaffee.

	»Irgendwelche Wünsche, was wir heute machen können, außer einem Hinterhalt?«, fragte Kate. »Dad hat mir erzählt, dass Mom ihn für die Durchsetzung des Waffenstillstands verantwortlich gemacht hat, und ich habe ihm versprochen, dass wir nicht der Grund sein werden, warum Mom sich von ihm scheiden lässt.«

	»Das stimmt«, sagte Glenn, als er in die Küche kam. »Guten Morgen, Maggie. Bereit fürs Frühstück?«

	Ich roch Lucys Hundearoma und hörte sie, als sie zu mir tappte; als sie meinen Ellbogen anstupste, streckte ich die Hand aus, und sie gab meinen Fingern einen schnellen Schleck. Ich kicherte, als ich hörte, wie sie auf den Boden plumpste.

	»Reibst du ihren Bauch, Spike?«, fragte Glenn. »Denn wenn nicht, ist Lucy wegen der Zimtschnecken in Trance gefallen.«

	Kate kicherte. »War nicht schwer zu erraten, oder, Dad?«

	»Ich verstehe nicht, warum du Spike sehen kannst und ich nicht«, brummte Glenn.

	Kate sprach mit hochmütiger Stimme: »Es braucht ein gewisses, normalerweise unerreichbares Maß an intellektueller...«

	Ich unterbrach: »Unreife.«

	Kate knurrte: »Willst du Eier und Würstchen oder nicht?«

	Glenn räusperte sich. »Ja, Kate, wir hätten gerne Eier und Würstchen.«

	Kate knallte die Bratpfanne auf den Herd, und während die Würstchen brutzelten, sagte sie: »Nur zur freundlichen Erinnerung, Maggie: Du bist diejenige, die blind ist, nicht ich. Ich habe dieses Grinsen gesehen.«

	Als sie meinen Teller mit einem dumpfen Geräusch vor mir auf den Tisch knallte, stellte ich mir Glenns strafenden Blick vor und presste meine Lippen zusammen, um ein weiteres Grinsen zurückzuhalten, während ich nach meiner Gabel tastete.

	Während wir aßen, sagte ich: »Es gibt zwei Dinge, die ich heute gerne tun würde: laufen und schießen.«

	»Das können wir machen. Ich habe dir noch Kaffee nachgeschenkt, Dad«, sagte Kate.

	Sie versucht, die Wogen mit Glenn zu glätten.

	Glenns Handy klingelte. »Ich nehme das auf der Terrasse.«

	»Was ist unser Laufplan?«, fragte Kate. »Noch Kaffee?«

	»Gerne.« Ich stellte meine Tasse für den Nachschub auf den Tisch. »Larry, Palace Guard und ich sind gelaufen, als sonst niemand auf der Bahn war. Larry ist mit Palace Guard und mir gegangen und gelaufen; mein Tempo war langsam, aber ich war trotzdem erschöpft nach ein paar Runden auf der Bahn.«

	»Das ist dann einfach. Du kannst meditieren, während ich in meinem Tempo ein paar Runden mehr laufe, und wir können zum Schießstand gehen. Wir können schießen, Waffen reinigen oder beides. Ich habe ihnen immer gesagt, dass du eine Waffe mit verbundenen Augen reinigen könntest.«

	Ich lächelte bei der Erinnerung an die Zeit, die Kate und ich zusammen im Hinterbüro des Schießstands verbracht hatten, während wir Waffen reinigten. »Ich hatte nicht ans Waffenreinigen gedacht. Das wäre lustig.«

	Glenn kam von der Terrasse zurück. »Ich brauche noch Kaffee. Sarge hat angerufen, Maggie. Er erzählte mir, dass eine Freundin deiner Mutter sie angerufen und ihr von einem Mord in der Nähe des Trainingszentrums in Tennessee erzählt hat. Sarge sagte, deine Mutter möchte, dass du bei uns bleibst, bis sie zurückkommen. Sie bereiten sich darauf vor, Arizona zu verlassen und zurückzukommen.«

	»Ich fahre nach Tennessee, um bei Larry zu sein«, knurrte ich.

	»Das habe ich Sarge gesagt, und er stimmt dir zu. Er lässt sich Zeit, ihren Wohnwagen reisefertig zu machen, bis nach deinem Gespräch mit deiner Mutter. Sie wird dich anrufen. Ich würde fragen, ob du Unterstützung brauchst, aber du wirst schon klarkommen.«

	»Ich werde einen Anruf tätigen«, sagte Kate. Ich hörte, wie die Glasschiebetür zur Terrasse geöffnet und dann geschlossen wurde.

	»Sie hat uns mit dem Abwasch sitzen gelassen, oder?«, fragte ich.

	Glenn lachte. »Das hat sie als Teenager auch versucht. Wir lassen sie stehen; sie wird den Anblick nicht ertragen können und wird sich darum kümmern, wenn sie in die Küche zurückkommt. Willst du mit mir zum Supermarkt kommen? Wir brauchen mehr Steaks, falls Jennifer und Ella heute Abend hier sein werden. Ella wird Moe zum Abendessen einladen wollen.«

	Ich schauderte. »Ich bin mir nicht sicher, ob ich bereit für eine große Menschenmenge bin.«

	»Bist du nicht«, sagte Kate, als sie von der Terrasse hereinkam. »Wir haben heute Abend Pläne.«

	»Richtig«, sagte ich. Ich frage mich, welche das sind.

	Glenn stand vom Tisch auf. »Während ihr zwei eure Geschichte absprecht, bin ich im Supermarkt. Lasst mich einfach wissen, ob ich dabei bin, und ich übergebe den Grill an Ella.«

	Mein Handy klingelte, bevor Glenn ging.

	»Deine Mutter«, sagte Kate, und die Haustür klickte.

	Als ich antwortete, sagte Mutter: »Margaret, Tennessee ist nicht sicher. Wir können in zwei Wochen zu Hause sein, dann kannst du bei uns bleiben. Ich bin sicher, du kannst bis dahin bei den Coyles bleiben. Big D hat gesagt, wir sollten nicht zu viele Stunden am Stück auf der Straße verbringen, ohne eine Pause zu machen, und er hat eine Liste von Leuten, die er auf dem Rückweg besuchen möchte. Er hat mir gesagt, ich könnte nach Hause fliegen, aber ich will nicht, dass er alleine reist, weil er dann hetzen würde, um nach Hause zu kommen, und den ganzen Tag und die halbe Nacht durchfahren würde, und ich weiß, dass er nicht richtig essen würde. Big D würde am liebsten salzige Snacks direkt aus der Tüte zum Abendessen essen, und ich weiß, er würde seine Medizin nicht nehmen, wenn ich nicht da wäre, um ihn zu erinnern. Big D hat mir erzählt, dass Polizeibeamte dafür bekannt sind, nicht zu essen, was sie sollten. Ich nehme an, deshalb willst du Larry nicht alleine lassen. Ich wette, Larry ist genauso, oder?«

	Als Mutter Luft holte, sagte ich: »Du hast völlig recht, Mutter. Freunde und gesundes Essen sind sehr wichtig.«

	»Dies ist unsere erste Reise so weit in den Westen, und wir treffen uns mit Big Ds Kontakten in jeder Stadt, durch die wir kommen. Meine Freundinnen haben mir gesagt, dass die Ehe dich verändern würde. Ich bin froh, dass du zustimmst; es ist entschieden. Big D kann sich mit seinen Freunden treffen, und ich werde sicherstellen, dass er seine Medizin nimmt, und du wirst sicherstellen, dass Larry seine Medizin nimmt. Ich bin froh, dass wir dieses Gespräch geführt haben.«

	Mutter legte auf, und ich lächelte.

	»Ich habe das ganze Gespräch gehört, und ich muss zugeben, du warst fantastisch«, sagte Kate. »Ich hätte nicht gedacht, dass sie es einfach nur aus ihrem System bekommen musste.«

	»Als ich ein Kind war, habe ich mit Mutter gestritten, aber sie war so schwerhörig, dass sie mich nie gehört hat. Irgendwann habe ich begriffen, dass sie immer wieder das bestätigt hat, was ich bereits gesagt hatte, aber sie hat es nicht gehört. Zeit für mich, mich anzuziehen.«

	Nachdem ich in die Küche zurückgekehrt war, fragte Kate: »Greifst du einfach nach einem zufälligen Hemd?«

	Ich nickte. »Normalerweise ja, es sei denn, ich habe Lust auf eine bestimmte Farbe, dann bitte ich Larry um Hilfe. Wenn ich einen besonderen Anlass habe, nehme ich eine der Plastiktüten mit den aufeinander abgestimmten Outfits, die Heather für mich zusammengestellt hat. Hast du mit jemandem über Tennessee gesprochen?«

	»Klar doch. Also, möchtest du für den Abend in deine schicke Wohnung gehen? Papa hat den Schlüssel.«

	Ich seufzte. »Ich bin mir nicht sicher, ob ich irgendwohin gehen möchte. Könnte ich mich nicht einfach in meinem Schlafzimmer verstecken, und du könntest mir mein Steak heimlich bringen?«

	»Geh auf die Terrasse, während ich eine Portion scharfe Wurst für Mama mache. Die frische Luft wird dir guttun, und du kannst entscheiden, ob du hier bleiben und höflich zu den Leuten sein willst oder weggehen und mürrisch sein. Mir ist beides recht, aber das sind deine beiden Möglichkeiten.«

	Lucy folgte mir, während ich meinen Weg zur Terrasse machte. Ich murrte: »War das nicht eine Art Hinterhalt?«

	»Aber sicher«, gackerte Kate aus der Küche, »und Papa war nicht da, um es mitzuerleben.«

	Lucy winselte, und die Tür von der Terrasse zum Garten quietschte auf. Ich lächelte. Lucy und Spike gingen in den Garten.

	Nachdem ich mich auf meinen Stuhl gesetzt und meine Füße auf den Hocker gelegt hatte, den Glenn für mich auf die Terrasse gestellt hatte, nahm ich mein Handy und sagte: »Text an Larry: 'Bis morgen. Kann es kaum erwarten.'«

	Palace Guard klopfte mir auf die Schulter.

	Ich entspannte mich und lehnte mich zurück. »Danke.«

	Die Vögel in der Nähe gaben mir ein Ständchen, während ich Lucy zuhörte, die sich den bellenden Hunden anschloss, die klangen, als würden sie die Hundeversion des Nachbarschaftsklatsches verbreiten.

	Als die Glasschiebetür ächzte, gesellte sich Kate zu mir auf die Terrasse.

	»Du riechst nach Wurst«, sagte ich.

	»Keine Überraschung. Ich habe dir einen deiner Becher mit Eistee mitgebracht. Bereit zu hören, was ich über Tennessee herausgefunden habe, oder willst du noch etwas schmollen?«

	»Du bist so mitfühlend, Kate. Ich bin fertig mit Schmollen, und danke für den Tee.«

	Kates Stuhl kratzte über den Betonboden, als sie ihn näher an den Tisch rückte, und ich kniff die Kiefer zusammen.

	Ich muss mich an nervige Geräusche gewöhnen oder mir Ohrstöpsel besorgen.

	»Der Mord in Tennessee trägt alle Anzeichen eines häuslichen Totschlags. Zeugen berichteten, dass ein Mann eine Frau auf dem Parkplatz einer schicken Pension erschossen hat. Als der Polizeidetektiv zum Haus der Frau ging, um ihren Ehemann zu benachrichtigen, war er nicht da und nirgendwo zu finden. Der Besitzer der Pension sagte, die Frau und ihr Begleiter, der in der Tür auf sie wartete, seien häufige Gäste gewesen, aber der Begleiter sei beim Klang des einzelnen Schusses abrupt durch die Hintertür verschwunden. Die Nachbarn zu beiden Seiten des Hauses des Ehepaares sagten, dass die beiden regelmäßig laut stritten, und der Nachbar gegenüber sagte, dass ein Mann häufig übernachtete, wenn der Ehemann unterwegs war. Als der Nachbar die Frau nach dem Mann fragte, sagte die Frau, ihr Bruder leiste ihr Gesellschaft, weil sie Angst habe, allein zu bleiben. Neugierige Nachbarn sind meine Lieblingsnachbarn.«

	»Klingt nicht nach etwas, das mich davon abhalten sollte, nach Tennessee zu fahren.«

	Kate schnaubte. »Da stimme ich zu, solange du nicht nachforschst und etwas findest, was die örtlichen Ermittler übersehen haben. Also, was isst du heute Abend? Steak oder Pizza?«

	Ich seufzte. »Steak.«

	»Gut.« Kates Stuhl kratzte erneut, als sie aufstand. »Sei aber nicht zu munter. Wenn du niedergeschlagen genug wirkst, wird Mama Mitleid mit dir haben und einen großen Stapel Kekse für dich backen, die du nach Tennessee mitnehmen kannst, und ich werde mir einige für meine Reise schnappen.«

	Ich kicherte. »Ich werde daran arbeiten.«

	Lucy und Spike gesellten sich nach ihrer Zeit im Garten zu mir auf die Terrasse. Lucy tappte an mir vorbei auf dem Weg in die Küche und schlürfte dann geräuschvoll Wasser aus ihrer Schüssel.

	»Ich lasse die Glasschiebetür offen. Ruf, wenn du etwas brauchst«, sagte Kate.

	Nachdem sie gegangen war, seufzte ich. Ich brauche Larry.

	Mein Handy vibrierte, und dann las die automatisierte Stimme die Nachricht vor. »Von Larry. Bin unterwegs. Bewahr mir einen Platz beim Abendessen auf.«

	Als ich jubelnd aufschrie, rief Kate aus der Küche: »Ist alles in Ordnung?«

	Palace Guard zog den Hocker weg und half mir auf die Füße. Mit seiner Hilfe eilte ich in die Küche. »Larry ist auf dem Weg und wird zum Abendessen hier sein. Wir können eine Party feiern.«

	»Leider hast du die volle Wirkung meines Augenrollens und meines mürrischen Blicks verpasst, weil Larry gerade meinen brillanten Keks-Plan vermasselt hat, aber es ergibt Sinn und könnte trotzdem funktionieren. Mom wird froh sein, dass Dad dich jetzt doch nicht nach Tennessee mitnehmen und allein zurückreisen muss. Wir werden es von dieser Seite angehen, und Larry kann helfen, dass es klappt. Na, bist du jetzt nicht froh, dass ich dich überfallen habe?«

	»Du hattest keinen erfolgreichen Überfall, weil Larry von Anfang an meine bevorzugte Wahl war. Er hat mir eigentlich geholfen, dich zu überfallen, aber ich werde jämmerlich genug für Kekse sein, solange Larry mich nicht dabei erwischt.«

	Ich hörte zu, während Kate summte und die Wurst einpackte, um sie in Jennifers Gefrierschrank zu legen.

	Kate klingt glücklich. Was ist denn mit ihr los?

	Glenns Truck fuhr in die Einfahrt, dann stöhnte er, als er hereinkam. »Hier ist die Kühlbox. Ich habe den Fehler gemacht, deine Mutter nach einer Einkaufsliste zu fragen; da ist noch mehr im Truck.« Die schwere Kühlbox knallte auf den Tisch, als er sie abstellte.

	»Ich räume die Einkäufe weg, Papa«, sagte Kate.

	Nachdem er mit seiner dritten Ladung Lebensmittel zurückkam, sagte Glenn: »Ich nehme an, ihr habt von Larry gehört. Irgendwelche Wetten, wer zuerst hier ist?«

	»Das ist schwer zu sagen. Ella ist ein totaler Geschwindigkeitsdämon. Ich denke, es hängt davon ab, wer zuerst losgefahren ist«, sagte ich.

	»Ich wette, Mom und Ella waren schon vor Sonnenaufgang unterwegs, weil Mom genug Zeit zum Kochen heute Nachmittag haben wollte«, sagte Kate. »Hat Larry nicht gesagt, wir sollen ihm einen Platz zum Abendessen freihalten? Ich setze auf Ella und Mom.«

	»Ich setze auf Larry«, sagte ich. »Er wird nicht zum Mittagessen hier sein, aber vielleicht ist er auch früh losgefahren, und seine Pausen werden kürzer sein.«

	»Willst du der Tie-Breaker sein, Papa?«, fragte Kate.

	»Danke, aber nein danke.« Glenn kicherte. »Es wäre, als müsste ich meine Lieblingstochter auswählen.«

	»Ich«, sagten Kate und ich gleichzeitig, und sie schlug auf meine Hand, als ich sie für ein High-Five hochhielt.

	»Genau.« Ich hörte das Lächeln in Glenns Stimme. »Maggie, da du ja nicht bei einer großen Menschenmenge sein wolltest, wird es dich interessieren, dass Jennifer Paul und seine Frau zum Essen eingeladen hat, weil sie meinte, es sei nur richtig, das ganze Büro zusammenzuhaben. Sie behauptet, du hättest nie deine Stelle bei der Coyle Detective Agency gekündigt.«

	»Eine kleine Menschenmenge?« Ich kicherte.

	»Hat sich dein Gehör mit dem Verlust des Sehvermögens verbessert?«, fragte Kate. »Ich gebe dir einen Satz bemerkenswerter Ohrstöpsel; heute sollte ein ausgezeichneter Test für dich sein.«

	»Danke. Mein Gehör ist extrem empfindlich geworden. Die Chirurgin hat uns gewarnt, dass das passieren könnte, aber sie sagte auch, dass ich mich möglicherweise anpasse und nach einer Weile weniger empfindlich auf Geräusche reagiere.«

	»Was ist mit der Laufbahn und dem Schießstand? Immer noch interessiert?«, fragte Kate.

	»Lass uns zuerst zum Schießstand gehen, damit ich nicht zu erschöpft bin, bevor wir dorthin kommen.«

	»Wirst du auf dem Schießstand schießen?«, fragte Glenn.

	»Schau nicht so überrascht, Papa. Natürlich wird sie das, und dann wird sie Waffen reinigen. Blindes Mädchen braucht die Übung. Sie kann die allmächtigen Ohrstöpsel und den Gehörschutz zusammen tragen. Wenn der Lärm ihren Ohren trotzdem wehtut, gehen wir.«

	Ich hob meine Hand. »Sie ist direkt hier.«

	Kate lachte. »Palace Guard, sag ihr, sie soll ihre Waffe und ihre Mütze nehmen, damit wir gehen können.«

	Ich streckte meine Zunge in Richtung ihrer Stimme heraus, dann machte ich mit Hilfe von Palace Guard meinen königlichen Abgang, während ich wie eine Prinzessin winkte, und Glenn brüllte vor Lachen.

	Muss wohl effektiv gewesen sein. Ich lächelte.

	»Ich brauche meine Texas-Tech-Kappe«, flüsterte ich, nachdem Palace Guard und ich in meinem Zimmer waren. Er führte mich mit Tippen zu meiner Kappe, meinem Holster mit der darin steckenden Pistole und einer Schachtel Munition. Ich setzte meine Kappe auf und legte dann meine Waffe im Holster und die Munition in meinen Rucksack.

	Ich zitterte vor Aufregung, nahm dann meinen Rucksack und meinen Jo-Stab. Palace Guard folgte mir ins Wohnzimmer, und wir warteten. Als ich einen Hauch von Wurst hinter mir roch, drehte ich mich um. »Wurde auch Zeit, dass du fertig bist. Deine schicke, hohe FBI-Position hat dich verwöhnt und langsamer gemacht, nicht wahr?«

	Kate schnaubte. »Schön, dass sich deine Laune verbessert hat, auch wenn dein Temperament es nicht hat. Du solltest besser dieses fröhliche Gesicht verschwinden lassen, bevor Mom auftaucht, oder wir werden beide ohne Kekse die Stadt verlassen.«

	»Das kann ich.«

	Nachdem Kate vom Haus weggefahren war, sagte ich: »Ich kann mich nicht erinnern, dich jemals summen gehört zu haben. Was ist los?«

	Kate seufzte und knurrte dann: »Nichts.«

	Ich räusperte mich und tat so, als würde ich die Landschaft betrachten, während wir zum Schießstand fuhren.

	Kate parkte, und ich wartete.

	»Na gut, wir reden später. Halte deine Hand hin, und ich gebe dir die Ohrstöpsel. Du wirst immer noch Gespräche und sogar leise Geräusche hören können, aber die Ohrstöpsel werden die lauten und schrillen Geräusche dämpfen.«

	Ich spürte die Ohrstöpsel in meiner Handfläche und nahm einen hoch.

	»Beide Ohren. Sie passen sich deinem Gehörgang an, nachdem du sie eingesetzt hast, und sie werden nicht sichtbar sein.«

	Nachdem ich die Ohrstöpsel eingesetzt hatte, sagte ich: »Bequem.«

	»Gut. Gehen wir.«

	Auf dem Weg zum Schießstand-Shop fragte Kate: »Wie hast du auf Eric Stephens geschossen?«

	»Palace Guard und ich haben meinen Hörsinn genutzt, und ich habe geübt, indem ich mein Messer auf ein Ziel geworfen habe. Er hat einen Stein auf das Ziel geworfen und dann meine Position mit einem Tippen auf meinen Arm korrigiert. Als Eric Stephens um die Ecke in den Hinterhof kam, hat Palace Guard einen kleinen Stein geworfen, der mir verriet, wo Eric stand. Nachdem ich mein Messer geworfen und Eric getroffen hatte, zog ich meine Pistole. Palace Guard tippte auf meinen Arm für eine leichte Korrektur, und ich schoss.«

	»Wie hast du die Entfernung eingeschätzt?«, fragte Kate.

	»Wir hatten im Voraus geplant, wo ich stehen würde, wenn er um die Ecke kommt.«

	»Genial. Du bist erstaunlich, Palace Guard, und du bist auch nicht schlecht, oh sichtloses Wunder.«

	Nachdem sie geparkt hatte, sagte Kate: »Gib mir deine Waffe.«

	Ich hörte zu, während sie es überprüfte. »Es ist ungeladen. Ich werde es für dich auf dem Schießstand laden.«

	Als wir die Tür erreichten, zögerte Kate, bevor sie sie öffnete. »Hat dich der Lärm deiner Schüsse nicht gestört?«

	»Darüber habe ich bisher nicht nachgedacht, aber ich glaube, ich war zu aufgedreht.«

	»Gut zu wissen. Das bedeutet, du kannst tagsüber deine Ohrstöpsel tragen, ohne die Gehörschutz-Kopfhörer rausholen zu müssen, wenn du auf einen Bösewicht schießt.«

	»Sag das nicht vor Larry. Er denkt, meine Tage des Bösewicht-Erschießens liegen hinter mir.«

	»Verstanden.« Kate öffnete die Tür, und wir gingen hinein.

	Kate ging ins Büro, während ich so tat, als würde ich mich für den Inhalt der Vitrine vor mir interessieren.

	Als jemand den Laden betrat, tippte mich Palastwache am Arm an, um mich zu bewegen, und ich wechselte zu einer anderen Auslage.

	»Wir sind startklar«, sagte Kate, und ich folgte ihr mit Palastwaches Hilfe zur Tür hinaus. Auf dem Weg zum Schießstand sagte Kate: »Der Schießstand ist für unsere private Sitzung geschlossen. Der Besitzer, Skip, möchte zuschauen, und ich habe ihm gesagt, dass es uns nichts ausmacht, aber er müsse ruhig sein. Er arbeitet an einem Kurs für Menschen mit Behinderungen und hoffte, er könnte ein paar Tipps mitnehmen. Nachdem wir auf dem Schießstand fertig sind, hat er einige Leihwaffen, die wir reinigen können.«

	»Perfekt. Wie fangen wir an?«

	»Lass uns die Entfernungen festlegen, damit Palastwache dir eine Vorstellung davon geben kann, wo dein Ziel ist, falls keine Zeit bleibt, einen Stein zu finden.«

	Palastwache legte seine Hand auf meinen Unterarm. »Können wir mit lang, mittel und kurze Distanz arbeiten?«

	»Schauen wir mal, wie das funktionieren würde.« Kate entfernte sich von mir, und ich drehte mich in Richtung ihrer Stimme, dann korrigierte Palastwache meine Position.

	»Das ist lang«, sagte sie, und ich streckte meinen Arm aus. Palastwache tippte auf mein Handgelenk; ich tippte auf mein Handgelenk und sagte: »Lange Distanz.«

	Kate bewegte sich und sagte dann: »Mittel.« Palastwache tippte auf die Mitte meines Unterarms, und ich sagte: »Mittel.«

	Sie kam näher zu mir. »Kurz.« Palastwache tippte auf meinen Ellbogen, und ich sagte: »Kurz.«

	Kate kam zu mir zurück und sagte: »Ich bin in Reichweite, um dich zu packen.«

	Palastwache tippte an die Seite meines Knies, und ich sagte: »Jo. Messer.« Ich schwang meinen Jo und griff dann nach unten nach meinem Messer, als Kate vom Boden schrie: »Waffenstillstand.«

	Ich hörte hinter mir ein leises, ruhiges Pfeifen und lächelte. »Du solltest doch ruhig sein, Skip.«

	Kate lachte. »Wenigstens hast du es angekündigt, sodass ich mich fallen lassen konnte, bevor du mich getroffen hast.«

	»Ich wusste, dass du das tun würdest.«

	»Ich werde Ziele in verschiedenen Entfernungen aufstellen, dann gehen wir die Reihe durch. Schieß einmal auf jedes Ziel und geh dann weiter, aber mach dir keine Sorgen um die Geschwindigkeit. Im Moment achten wir auf Korrekturen«, sagte sie.

	Nachdem Kate zurückgekehrt war, reichte sie mir den Kopfhörer-Gehörschutz und lud meine Waffe. Palastwache und ich bewegten uns die Reihe entlang, während er die Entfernung an meinem Arm markierte, dann korrigierte er meine Position, und ich schoss. Wir hatten einen guten Rhythmus gefunden, als wir die Hälfte erreicht hatten.

	Nach dem letzten Ziel legte ich meine Waffe auf den Tisch, nahm meine Kopfhörer ab und rieb mir die Stirn; Kate fragte: »Wie geht's dir?«

	»Es geht mir gut; nur leichte Kopfschmerzen.«

	»Dachte ich mir.«

	»Ich könnte ein paar Waffen reinigen.« Ich versuchte, nicht jammrig zu klingen, weil das Kates Standpunkt bewiesen hätte.

	»Skip«, sagte Kate, »wir müssen für heute Schluss machen. Wir werden keine Zeit haben, Waffen zu reinigen.«

	»Schade, dass ich das nicht sehen werde, aber ich habe von dir gelernt, Kate. Halte es einfach und achte darauf, was dein Trainee sagt.«

	»Eine Waffe?« fragte ich.

	»Wir werden eine Waffe reinigen, Skip. Hast du eine schön dreckige für uns?« fragte Kate.

	»Na klar.«

	Während Kate meine Waffe entlud und alles andere einpackte, sagte sie: »Reinige zwei Waffen: deine eigene und eine für Skip.«

	»Perfekt, danke.« Palastwache und ich folgten Kate in den Laden zum hinteren Raum.

	»Okay, Maggie. Kate hat nach meiner dreckigsten Waffe gefragt«, sagte Skip. »Ich habe eine Waffe, die wir unter einigen Lappen in einem unserer Mietfächer gefunden haben, nachdem wir das Schloss aufgebrochen haben. Als ich den Besitzer kontaktierte, war er ziemlich kurz angebunden und sagte, er wolle sie nicht zurück. Ich war bereit, Teile davon als Ersatzteile zu verwenden, weil es aussieht, als hätte sie nie jemand gereinigt.«

	»Hervorragend.« Ich zitterte vor Aufregung, und Kate und Skip lachten.

	Nachdem ich mich an den Tisch gesetzt hatte, sagte Kate: »Sag mir, welches Werkzeug du brauchst, und ich reiche es dir.«

	»Nein, leg sie vor mir aus, damit ich sie erreichen kann. Ich wähle sie durch Fühlen aus.«

	»Okay, aber ich bin in der Nähe, falls du etwas brauchst«, sagte Kate.

	Als ich die Waffe auseinandernahm, schüttelte ich den Kopf. »Armes Ding.«

	Ich summte eine der Feenmelodien, während ich jedes Teil reinigte, und hörte dann auf. »Skip, dieses Teil muss ersetzt werden; es ist defekt.«

	Als Skip sich über meine Schulter beugte, roch ich Schießpulver. »Verdammt, jetzt sehe ich es. Diese Waffe hätte wahrscheinlich jedes Mal eine Fehlzündung gehabt oder das Ziel komplett verfehlt, wenn der Besitzer damit geschossen hätte. Kein Wunder, dass er sie nicht zurückhaben wollte, und niemand hätte sie gekauft, so dreckig wie sie ist.«

	»Ich werde den Rest der Teile fertig reinigen, damit sie zusammengebaut werden kann. Das wird eine großartige Leihwaffe für Anfänger sein.«

	Während ich jedes Teil reinigte, legte Skip sie in eine Kiste.

	»Soll ich sie so weit wie möglich ohne dieses Teil zusammenbauen?« fragte ich.

	»Mach nur, Pistolen-Mädchen«, sagte Kate. »Ich glaube, Skip hat seine Stimme verloren.«

	Skip räusperte sich. »Hab ich; ich würde das gerne sehen.«

	Ich summte eine weitere Feenmelodie, während ich so viele Teile wie möglich zusammensetzte. »Nun, das ist das Beste, was ich tun kann.« Ich seufzte.

	»Gut gemacht; dein Talent ist noch da«, sagte Kate. »Reinige deine Waffe, dann fahren wir nach Hause.«

	Nachdem ich sie auseinandergenommen, gereinigt und wieder zusammengesetzt hatte, sagte Kate: »Ich habe dich das schon schneller machen sehen.«

	»Ich weiß, aber diesmal habe ich nicht versucht, dich zu schlagen.«

	»Ich habe noch nie jemanden wie dich gesehen, Maggie«, sagte Skip. »Wenn du und Lieutenant Ewing jemals hierher zurückkommen solltet, habt ihr einen garantierten Job. Mensch, ich gebe dir sogar eine fünfzigprozentige Partnerschaft.«

	Ich spürte, wie mein Gesicht warm wurde.

	»Nicht viel bringt Maggie zum Erröten, aber du hast es geschafft, Skip. Es ist, als würde man einem Kind eine fünfzigprozentige Partnerschaft in einem Süßigkeitenladen anbieten«, sagte Kate.

	Skip umarmte mich, bevor wir gingen.

	Auf dem Weg zu Glenn sagte Kate: »Du hast einen Freund fürs Leben, Maggie. Ich habe das defekte Teil nicht bemerkt, und ich saß direkt neben dir. Es spricht viel dafür, das Gefühl eines funktionierenden Teils zu kennen. Wie fühlst du dich?«

	»Viel selbstbewusster; ich habe es geliebt, die Waffen zu reinigen und die Teile von Skips Waffe zusammenzufügen. Das war eine großartige Therapie, Kate, danke, aber der Klang eines Schusses ist mir zu laut. Ich will für eine Weile nicht mehr schießen.«

	»Du hast jedes Ziel getroffen, also wirst du zurechtkommen, wenn du schießen musst. Denk einfach an den Klang des Schusses, damit du niedergeschlagen wirkst, wenn wir wieder bei Mamas Haus sind. Wir lassen die Laufbahn aus; wenn du erschöpft bist, wird Mama mir die Schuld geben, und wir bekommen keine Kekse. Was waren das für Melodien, die du gesummt hast? Sie waren sehr entspannend.«

	»Einige Melodien, die ich von Mutter gelernt habe, als ich aufwuchs, aber ich hatte sie eine ganze Weile vergessen. Es sind die Melodien, die die Feen ihr gesungen haben, als sie jung war.«

	Als Kate vor dem Haus parkte, fragte sie: »Feen?«

	»Ja, wir sind hier, oder? Ich bin am Verhungern. Ist es bald Mittagszeit?« Ich stieg aus ihrem SUV mit Hilfe meines Jos aus, um den Bordstein zu finden. Palace Guard und ich gingen zum Haus, und Kate schlug ihre Tür zu und holte mich dann ein.

	 


Kapitel Zwei

	
»Abgesehen von echten imaginären Männern und Feen, was muss ich sonst noch wissen?«, fragte Kate.

	Ich hielt inne und stand in der Türöffnung. »Warum hast du gesummt?«

	»Vermassle nicht meinen Keksplan«, zischte Kate.

	Palace Guard tippte auf meinen Arm, und ich blockierte ihr den Weg mit meinem Jo.

	»Schön. Dann nehme ich eben die Hintertür«, schnaubte Kate und stampfte davon.

	»Das lief doch gut, findest du nicht?«, fragte ich.

	Palace Guard klopfte mir anerkennend auf den Rücken, als Glenn die Haustür öffnete.

	»Wo ist Kate?«, fragte Glenn, als Palace Guard und ich ins Haus gingen.

	»Sie ist hinten rumgegangen; sie brauchte ein bisschen Zeit zum Nachdenken. Wann gibt's Mittagessen?«

	»Wann immer du bereit bist. Ich habe Schinken und Pute. Was hättest du gerne?«

	Sollte ich ihm sagen, dass ich mir selbst ein Sandwich machen kann? Palace Guard legte seine Hand auf meine Schulter. Palace Guard hat recht. Ich muss mich schonen.

	»Pute klingt gut.«

	»Ich mache es«, sagte Kate, als sie durch die Terrassentür hereinkam. »Was möchtest du, Dad?«

	»Pute. Willst du auf der Terrasse sitzen, Maggie? Ich bringe dir Eistee. Ich wette, du bist erschöpft.«

	Ich atmete aus. »Danke.«

	Nachdem wir alle mit unseren Sandwiches und Tee auf der Terrasse saßen, fragte Glenn: »Wie war's auf dem Schießstand?«

	Ich nahm einen Bissen von meinem Sandwich, damit Kate antworten konnte.

	»Maggie hat sich für ihr erstes Mal nach der Operation wirklich gut geschlagen, aber ich fürchte, wir haben sie erschöpft«, sagte Kate.

	Ich nickte und hörte dann ein vertrautes Geräusch draußen. »Ein Truck ist gerade vor dem Haus vorgefahren.« Ich stieß meinen Stuhl um, als ich aufsprang und quietschte: »Larry!«

	Ich eilte mit meinem Jo zur Tür; Palace Guard blieb bei mir und verhinderte, dass ich gegen Wände lief. Lucy gesellte sich zu mir und kläffte, und Spike jagte ihr hinterher. Ich riss die Tür auf, stürmte die Auffahrt hinunter und sprang in Larrys Arme.

	Er hob mich hoch und wirbelte mich herum, und ich kicherte vor Freude.

	Als er mich absetzte, sagte ich: »Du hast Ella geschlagen, Schatz. Hast du sie wegen zu schnellen Fahrens angehalten?«

	Er umarmte mich und lachte. »Nein, Liebling, das ist doch eher dein Stil. Ich habe die letzte Raststätte ausgelassen und ihnen nur zugewunken. Sie sind etwa fünf Minuten hinter mir.«

	»Willst du was essen? Wie war deine Fahrt? Gefällt dir das Haus? Lass uns reingehen.«

	»Ich hole erst mal mein Gepäck.«

	Wir schlenderten ins Haus, Larrys Arm um meine Taille gelegt.

	»Scheint, als hättest du gewonnen, Maggie«, sagte Glenn. »Hast du schon gegessen, Larry? Wir haben Schinken und Pute.«

	»Was am einfachsten ist.« Larry umarmte mich.

	»Dann Pute.«

	»Ich hab dich vermisst.« Larry küsste mich. »Hi, Schatz. Wir sind bald zu Hause. Ich habe gute Neuigkeiten für dich.«

	Lucy winselte zur Begrüßung, und Larry hielt meine Hand, während er sich hinkniete, um sie zu begrüßen. »Da ist ja mein süßes Mädchen.«

	Als er meine Hand losließ, wusste ich, dass Lucy sich für eine Bauchstreicheleinheit auf den Rücken gelegt hatte.

	Ein Auto kam quietschend vor dem Haus zum Stehen, und Ella stürmte herein. »Verdammt, Larry. Wir waren die ganze Zeit vor dir, bis du an dieser Raststätte vorbeigerauscht bist. Wir hätten dasselbe getan, wenn wir gewusst hätten, wie nah du dran warst, und wage es ja nicht, Les zu erzählen, wie schnell ich gefahren bin.«

	»Hi, Ella«, sagte ich.

	»Na, du bist ein Anblick für müde Augen! Meine, nicht deine.« Ella umarmte mich, und ihr dröhnendes Lachen war ansteckend; ich kicherte und Larry gluckste.

	»Das ist ein ziemlich großer Stock für so ein kleines Ding wie dich. Wo hast du den her?«

	»Heather hat ihn mir gegeben. Es ist eine kleinere Version eines japanischen Kampfstocks.«

	»Schön. Ich mag deine Haarfarbe; hellbraun mit blonden und roten Strähnen.« Ella hob mein Haar mit ihren Fingern an. »Wir hätten früher an Tarnhaar für dich denken sollen. So wirst du überall hineinpassen, außer wenn du diesen großen Stock mit dir herumträgst.« Ella kicherte.

	»Ich wusste gar nicht, dass ich Tarnhaar habe. Danke.« Ich zog eine dicke Strähne vor mein rechtes Auge, um die Farbe zu untersuchen, aber sie blockierte nur das Licht.

	»Maggie!« Jennifer zog mich in eine Umarmung. »Habt ihr zwei euch benommen?«, fragte sie.

	»Ja, natürlich«, sagte ich.

	»Das glaube ich dir nicht, aber ich sehe keine blauen Flecken an euch beiden, also muss es ein virtueller Hinterhalt gewesen sein.«

	Kate kam ins Wohnzimmer und schnaubte, und ich grinste.

	»Dachte ich mir.« Jennifer ließ mich los.

	Larry legte seinen Arm um meine Schulter und flüsterte: »Erzählst du mir später davon?«

	»Bereit, dein Gepäck zu verstauen, Schatz?«, fragte ich. »Was sind die großen Neuigkeiten? Wann fahren wir morgen los?«

	»Wann immer du aufwachst; komm und beaufsichtige mich, während ich mein Gepäck in unser Zimmer trage, dann erzähle ich dir unsere Neuigkeiten.« Wir schlenderten gemeinsam den Flur entlang, dann führte Larry mich zum weichen Sessel und kniete sich neben mich.

	»Wird dir das alles zu viel?«, fragte er.

	Mein Herz schmolz bei der Besorgnis in seiner Stimme. »Es wäre so, aber du bist ja hier. Mir geht's gut.«

	Ich erzählte ihm von Kates Hinterhalt, der Wette und den Keksen.

	»Ich habe großartige Neuigkeiten. Auf meinem Weg nach Tennessee hat mich das Ausbildungszentrum angerufen. Sie hatten eine freie Stelle in zwei der Apartments für Familien, und wir standen an erster Stelle auf der Liste, also hatte ich die Wahl. Ich habe das Apartment im Erdgeschoss gewählt, obwohl es kleiner war. Hunde sind eigentlich nicht erlaubt, aber der Wohnungsdirektor hat wegen deiner Sehbehinderung eine Ausnahmegenehmigung für Lucy erteilt. Ich habe die zusätzliche Gebühr für die Reinigung, die sie nach unserem Auszug durchführen werden, im Voraus bezahlt. Jennifer hat den Umzugswagen zu einer Lagereinheit umgeleitet, weil die Apartments vollständig möbliert sind. Ella, Jennifer und ich haben das Apartment inspiziert, und sie haben es genehmigt. Während die Umzugswagenbesatzung unsere Möbel einlagerte, habe ich für den Tag einen kleinen Anhänger gemietet, und Ella und ich haben alle Kisten mit Kleidung und anderen Dingen, die wir während unseres Aufenthalts im Ausbildungszentrum benötigen würden, umgezogen, während Jennifer das Apartment erneut gereinigt hat. Dank Ellas Organisation und sorgfältiger Katalogisierung der Kisten war es sehr einfach. Jennifer und Ella brauchten weniger als dreißig Minuten, um die Kisten mit unserer Kleidung und den Sachen, die Ella gepackt hatte, auszupacken.«

	»Also werden wir auf dem Campus leben?«

	»Auf jeden Fall. Das macht es viel einfacher, mich zu meiner nächsten Aufgabe zu melden, und der Vermieter der Wohnung in der Stadt war froh, die Wohnung für einen längerfristigen Mieter zur Verfügung zu haben.«

	»Was für eine wunderbare Überraschung«, sagte ich.

	»Ich habe Jennifer und Ella gebeten, es geheim zu halten, damit ich es dir selbst erzählen konnte. Also werde ich bei der Keksaffäre helfen. Ich werde besorgt aussehen und herumschwirren«, sagte er.

	»Keksaffäre? Das gefällt mir.« Kate kam ins Schlafzimmer. »Du hast schon immer über Camo Girl geschwebt, Larry; du bist ein Naturtalent. Mama hat mich geschickt, um euch zu sagen, dass das Mittagessen fertig ist, und Ella meinte, wir dürfen Les nicht bei dem Namen nennen, mit dem wir ihn alle rufen: Moe.«

	»Moe ist Les.« Ich kicherte. »Verstanden.«

	»Bekomm es jetzt aus deinem System, Schwester; Mama wird die Kekse wegwerfen, wenn du Ella wütend machst«, zischte Kate, als Larry und ich ihr den Flur entlang zum Esszimmer folgten.

	»Spielverderberin; Ella ist nicht so empfindlich«, murrte ich.

	»Perfekt«, flüsterte Larry. »Merk dir dieses Murren und Kate, die Spielverderberin.«

	Ich werde einfach sauer auf Kate sein, bis sie mir erzählt, warum sie gesummt hat.

	Als wir den Esstisch erreichten, fragte Larry: »Hast du gegessen, Schatz? Es gibt genug Sandwiches für eine ganze Armee. Hast du den Kartoffelsalat gemacht, Kate?«

	Ella kicherte. »Jennifer hat ihn gestern Abend gemacht, bevor wir ins Bett gegangen sind, damit wir etwas zum Mittagessen haben.«

	»Hast du gegessen, Glenn?«, fragte Jennifer.

	»Ich habe einen kleinen Bissen mit Maggie gegessen, während sie aß, damit sie sich nicht schlecht fühlt, allein zu essen.«

	Gib dem blinden Mädchen die Schuld. Schade, dass ich Glenn nicht böse anstarren kann.

	Ich setzte mich auf meinen Stuhl neben Larry, legte meine Hände in meinen Schoß und hielt meinen Kopf gesenkt. Ich hoffe wirklich, das sieht trübsinnig genug für Kekse aus.

	»Nimmst du nichts, Maggie? Möchtest du nicht ein bisschen Kartoffelsalat?«, fragte Jennifer.

	Ich schüttelte den Kopf.

	»Maggie, ich habe einen Bissen Kartoffelsalat für dich aufgespießt. Streck deine Hand aus.« Larry gab mir eine Gabel.

	Während ich den leckeren Bissen Kartoffelsalat aß, versuchte ich nicht zu lächeln. Er wusste, dass ich keinen wollte, weil es mir peinlich wäre, wenn ich ihn auf mein Hemd fallen lassen würde.

	»Maggie, ich mache mir Sorgen um dich«, sagte Jennifer. »Du siehst erschöpft aus. Warum machst du nicht heute Nachmittag ein Nickerchen?«

	Ich nickte.

	Als wir unser Zimmer erreichten, war Larrys hörbares Gähnen ansteckend, und ich gähnte mit ihm.

	»Lass uns unter das Laken schlüpfen; ich bin auch müde«, sagte er. »Ich halte dich, während wir uns ausruhen.«

	Nachdem ich meine Stiefel abgestreift hatte und ins Bett geklettert war, seufzte ich und schmolz gegen Larry, als er mich näher zog. Ich legte meine Hand auf seine Brust und passte mich dem langsamen Heben und Senken seiner Brust an, dann synchronisierte ich meine Atmung mit dem Rhythmus seines ruhigen, gleichmäßigen Atems, während ich davonschwebte, eingehüllt in eine Wolke der Sicherheit und völligen Entspannung.

	Ich wachte vom Klick, Klick von Lucys Zehennägeln auf, als sie ins Schlafzimmer kam. Als ich mich zu Larry rollte, war er nicht da. Ich schnaubte. Hinterlistig. Er hat mich nicht gehalten; er hat mich festgehalten.

	Als ich mich aufsetzte und streckte, knarrte der Stuhl, dann eilte Larry an meine Seite. »Lucy und ich haben gewartet, bis du aufwachst, aber Ella ist weg, um mit Moe zurückzukommen, und sie werden bald hier sein.«

	Ich setzte mich auf die Bettkante. »Ich muss meine Haare bürsten.«

	»Ich werde sie für dich bürsten«, sagte Kate von der Tür aus. »Ich kann sie nicht so schick frisieren wie Heather, aber ich kann die Knoten rausbürsten, und ich verspreche, ich werde vorsichtig sein. Mama wird mich Hausarrest geben, wenn du aufschreist, und das ist keine Herausforderung.«

	Ich stand auf, und nachdem Kate schnell und effizient mein Haar gebürstet hatte, sagte ich: »Das ging schnell; danke.«

	»Jederzeit. Es war einfach; genau wie ein Durcheinander von Angelschnüren zu entwirren.«

	Larry kicherte. »Jetzt, wo Kate es in Perspektive gesetzt hat, bin ich sicher, dass ich auch deine Knoten ausbürsten kann.«

	Ich wünschte, ich könnte mit den Augen rollen. Daran muss ich arbeiten. »Danke, denke ich.«

	»Wie aktuell bist du mit deinen Augentropfen?«, fragte Larry, als wir auf dem Weg zur Terrasse am Esszimmer vorbeikamen.

	»Gutes Herumschwirren«, flüsterte Kate.

	»Ich habe vielleicht meine Mittagstropfen in all der Aufregung verpasst.« Ich seufzte. »Die Tropfen sind in der Küche.« Ich ging zu meinem Essstuhl und lehnte mich zurück.

	Larry sagte: »Hab sie. Bereit?«

	Nein.

	Er hielt mein Augenlid offen und träufelte einen Tropfen des ersten Medikaments hinein. »Fünf Minuten, dann das zweite.«

	Nachdem er die zweite Lösung hineingetropft hatte, murmelte ich: »Danke.«

	»Wir wollen, dass dein Auge so schnell wie möglich heilt«, sagte er. »Nur noch drei Tage, dann brauchen wir nur noch ein Medikament dreimal täglich.«

	Ich seufzte laut für die Köche in der Küche, die zuhörten, und Larry küsste meinen schmollenden Mund.

	»Gut gemacht«, flüsterte er, während er an meinem Ohr knabberte. Als ich versuchte, mein Ohr mit meiner Schulter zu schützen, um nicht zu kichern, küsste er die andere Seite meines Halses. Ich schlug nach ihm, verfehlte ihn aber, und er lachte, als er die Flaschen in die Küche zurückbrachte.

	Während wir zur Terrasse gingen, sagte er: »Jennifer wird dafür sorgen, dass wir deine Augentropfen nach deiner Abenddosis dabeihaben, damit wir deine Morgentropfen nicht vergessen. Es könnte unterwegs etwas knifflig werden, aber wir werden es hinkriegen.«

	Nachdem Ella und ihr Les angekommen waren, öffnete Glenn die Haustür auf ein Klopfen hin, und Paul und Julie kamen herein. Der Lärmpegel erreichte eine fast unerträgliche Lautstärke, und ich schauderte.

	»Wo sind deine Ohrstöpsel?«, fragte Kate.

	»Ich habe sie in meinen Rucksack gepackt.«

	»Larry und Moe sind in ein langes, tiefgreifendes Gespräch verwickelt. Lass uns spazieren gehen; hol deinen Mantel, damit dir in der Nachtluft nicht kalt wird«, sagte Kate.

	Als wir mit unserer Entourage aus Lucy, Spike und Palace Guard den Gehweg entlangschlenderten, sagte Kate: »Da ist dieser Typ. Er ist wirklich nett.«

	Aha. Dachte ich mir.

	»Kenne ich ihn?«, fragte ich.

	»Nein, aber du wirst ihn kennenlernen. Er ist einer der Ausbilder im Tatortermittlungsprogramm.«

	»Dann werde ich dich auch öfter sehen. Das ist toll, aber ich brauche Details. Wie heißt er?«

	Lucy wurde langsamer hinter uns. »Ist Lucy okay?«, fragte ich.

	»Sie hat etwas Interessantes zum Schnüffeln gefunden, und Spike ist bei ihr. Sein Name ist Dean.« Kates Stimme wurde lebhafter. »Er ist größer als ich, ein Jahr jünger, muskulös, und sein Haar ergraut vorzeitig an den Schläfen. Ich habe ihm gesagt, dass es ihn distinguiert aussehen lässt. Er arbeitet mit mir an einem Fall in Virginia; so habe ich ihn kennengelernt. Ich kenne ihn erst seit drei Monaten. Seine Frau war in der Army und wurde vor ein paar Jahren auf einem Supermarktparkplatz in der Nähe des Ausbildungszentrums ermordet. Es ist ein ungelöster Fall.«

	»Werden wir an ihrem Fall arbeiten?«, fragte ich.

	»Ich kann das nicht offiziell tun.« Kates Tempo verlangsamte sich. »Wenn ich dir einige öffentlich zugängliche Dokumente schicke; Pressemitteilungen, solche Sachen...«

	»Ich werde es lesen und dir mitteilen, was ich finde, aber sag nichts zu Larry; er würde ausrasten.« Ich beschleunigte mein Tempo, und Kate blieb an meiner Seite.

	»Ich kann dir die Dokumente per E-Mail schicken, Maggie«, sagte Kate, »aber wie willst du sie lesen?«

	»Heather-Magie: Sie hat mir eine Text-zu-Sprache-Software gegeben.«

	Als wir die Einfahrt der Coyles erreichten, tippte Kate auf meinen Arm. »Wir sind zurück bei Mom und Dad.«

	»Danke, dass du es mir sagst und dass du mir ein Projekt gegeben hast, Kate.« Ich atmete tief ein und dann aus. »Ich kann nicht übersprudeln, weil Larry sonst merken würde, dass etwas im Busch ist.«

	Palace Guard stupste mich an.

	»Mach dir keine Sorgen; ich werde es ihm später sagen, Palace Guard.«

	Kate lachte so hart, dass sie schnaubte.

	»Was ist so lustig?«, fragte ich.

	»Spike macht seinen verrückten Tanz. Ich bin nicht sicher, ob dir jemand glaubt, Tarnmädchen.«

	»Ich bin bereit für etwas Grillrauch-Therapie«, sagte ich, während Kate und ich Arm in Arm zum Haus gingen.

	Als wir hineingingen und am Esszimmer vorbeikamen, fragte Jennifer: »Was ist los? Ihr zwei seht aus wie dicke Freundinnen.«

	»Nur eine kleine Therapiesitzung, Mom«, sagte Kate.

	Ich nickte und ging mit meinem Jo zur Terrasse. »Danke, Kate.«

	»Das kaufe ich euch nicht ab«, sagte Jennifer, als Kate mich einholte und die Terrassentür öffnete; die Lautstärke der Gespräche hätte mich fast umgehauen, und Kate fing mich auf, bevor ich fiel.

	Larry umklammerte mich in seinen Armen. »Was ist los? Geht es dir gut?«

	»Sie ist noch nicht bereit für eine Menschenmenge«, sagte Kate.

	Larry legte seinen Arm um mich und half mir zum Sofa im Wohnzimmer.

	»Summ eine der Feenmelodien für mich«, sagte Larry.

	Ich verlangsamte meine Atmung und summte dann. Als ich die dritte Melodie beendet hatte, fragte er: »Waren die Feen, die deine Mutter sah, dieselben Feen, die Mrs. Martin sah, als wir in Columbus waren?«

	»Ich glaube schon.« Ich erzählte ihm von Mutter als Kind, wie sie unter dem Esstisch mit den Feen saß, während sie ihr Geschichten erzählten, und gab ihm dann eine kurze Zusammenfassung einer der kürzeren Geschichten, die sie mir erzählt hatte.

	»Ich bin wirklich erstaunt. Ich weiß nicht, was ich von einer Feenperson erwartet hätte, aber sicher nicht deine Mutter«, sagte er.

	Ich kicherte. »Ich auch nicht. Nach dem, was sie sagte, hat ihre Mutter die Feen nicht akzeptiert. Ich vermute, Großmutter war wütend auf Mutter, weil sie mich nach Margarite Flanagan benannt hat, die Mutter den Feen vorgestellt hatte.«

	»Kann ich zuhören, während du unseren Babys von den Feen erzählst?«

	»Wir bekommen Babys?«

	Larry küsste mich. »Jep.«

	»Ich wünschte wirklich, ich könnte mit dem Auge rollen. Das bräuchte ich jetzt. Bist du sicher? Hast du eine Ahnung, wie viele Großmütter diese armen Kinder haben werden?«

	»Oh. Daran habe ich nicht gedacht. Wir werden noch eine Weile warten, oder?«

	Ich nickte. »Gute Idee. Lass uns über etwas anderes reden.«

	»Wie was?«, fragte Larry.

	»Nun, Mutter hat mir von einem Mord in der Nähe des Ausbildungszentrums erzählt. Sie wollte nicht, dass ich nach Tennessee gehe, aber ich weiß nicht warum. Was denkst du?«

	»Ich habe von dem Mord gehört, und für mich schien es recht eindeutig; der Ehemann hat sie erschossen und ist dann abgehauen.« Er machte eine Pause. »Es wäre interessant herauszufinden, warum deine Mutter nicht wollte, dass du nach Tennessee gehst. Wenn sie einen guten Grund hat...«

	Ich unterbrach, »Wir würden trotzdem gehen, aber wenigstens wären wir vorgewarnt, oder? Ich rufe sie morgen an.«

	»Es ist hier drei Stunden später als dort, wo sie ist. Du könntest dich in unserem Zimmer entspannen und sie jetzt anrufen; in Arizona ist es praktisch mitten am Nachmittag. Ich hole dich, wenn die Steaks fertig sind. Bis dahin sollten sich alle beruhigt haben.«

	»Das ist brillant. Das mache ich.«

	Nachdem Larry unser Zimmer verlassen hatte, sagte ich meinem Handy, es solle Mutter anrufen.

	Sie nahm beim ersten Klingeln ab. »Geht es dir gut, Margaret?«

	»Mir geht's gut, Mutter. Ich habe mich gefragt, warum du nicht wolltest, dass ich nach Tennessee fahre. Gibt es etwas an dem Mord, das ihn nicht so einfach erscheinen lässt, wie er wirkt?«

	Mutter senkte ihre Stimme, und mein Auge weitete sich überrascht. Ich habe sie noch nie leise sprechen hören. »Ich kann dir später mehr Details besorgen, und Big D würde es nicht gutheißen, dass ich es dir erzähle, aber meine Freunde haben gehört, dass die Einheimischen glauben, es gäbe einen Serienmörder. Ich schicke dir in den nächsten ein oder zwei Tagen Namen; alle Opfer waren Frauen. Big D denkt, es ist nur Klatsch.«

	»Ich würde gerne die Namen erfahren; schick mir alles, was du sonst noch herausfindest. Ich kann nirgendwo hin oder etwas unternehmen, während Larry im Unterricht ist, also kann ich genauso gut an einem Rätsel arbeiten.«

	»Du warst als Kind immer gut in Rätseln. Ich konnte nie verstehen, wie du eine Schachtel mit tausend Teilen ausschütten und eine halbe Stunde später ein wunderschönes Foto einer Schneelandschaft in Montana haben konntest. Ich sollte Big D Montana vorschlagen. Er will durch die westlichen Bundesstaaten wandern. Ich melde mich morgen wieder bei dir.«

	Mutter legte auf, und ich lächelte. Sie legt immer auf, weil sie nie hören will, wie ich auf Wiedersehen sage.

	Die Tür quietschte, als Larry sie öffnete. »Bier oder Wein?«

	»Bier.«

	»Gut, das habe ich mitgebracht. Glenn sagte, du sollst deine fancy Ohrstöpsel einsetzen und zu ihm an den Grill kommen. Er wartet darauf, dass du an seiner Seite stehst, wenn er die Steaks auf den heißen Grill legt, damit du das Brutzeln hören kannst, und Kate meinte, du sollst zusätzlichen Gehörschutz anlegen, wenn nötig, aber ich glaube nicht, dass du das brauchst. Wenn du an deinem Platz am Grill bist, reiche ich dir dein Bier.«

	»Du bist der Beste.«

	»Und vergiss das bloß nicht.« Larry stellte die Flaschen ab, und während er mich küsste, schlang ich meine Arme um seinen Hals und erwiderte seinen Kuss mit meiner eigenen Leidenschaft, und seine Hände wanderten.

	»Schluss damit, Kinder«, sagte Kate. »Dad wartet auf dich, Maggie.«

	»Spielverderberin«, flüsterte Larry, als er mir die Ohrstöpsel in die Hand drückte, und ich kicherte, während ich sie einsetzte.

	Als ich auf die Terrasse trat, umarmte mich Paul, und Julies musikalisches Lachen verriet mir, dass auch sie in der Nähe war.

	»Hab dich vermisst«, murmelte ich an Pauls Brust.

	»Hab dich auch vermisst, Graue Lady; es war irgendwie langweilig ohne dich. Ella hat uns erzählt, dass dein neuer Name Tarnmuster-Lady ist.«

	Ich kicherte. »Typisch Ella.«

	»Die griechische Göttin Iris trug einen geflügelten Stab und konnte ihre Gestalt verändern«, sagte Julie. »Ist das nicht ein verblüffender Zufall? Ich finde, das passt sehr gut zu dir mit deinem Stab, deinem rechten Auge und deinem neuen Tarnmuster-Namen.«

	»Worauf starrt ihr alle? Ich finde Julie genial«, sagte ich.

	»Gute Vermutung, Tarnmuster-Göttin«, flüsterte Larry.

	»Ich verstehe nicht«, sagte Glenn. »Was ist der Zufall?«

	»Das ist Symbolik vom Feinsten«, sagte ich. »Iris steht für mein rechtes Auge; der geflügelte Stab ist mein Jo, und die Formveränderung symbolisiert meine Tarnmuster-Haare und meinen neuen Namen.«

	»Ich hab's auch nicht kapiert«, sagte Paul. »Wo nimmst du solche Sachen her, Schatz?«

	»Ich lese Bücher und weiß Dinge«, sagte Julie; das Lachen auf der Terrasse war warm und freundlich, und ich lächelte.

	»Kommst du, Maggie?«, fragte Glenn. »Es ist Zeit, dass du dich in einen Grillmeister verwandelst.«

	Palace Guard klopfte mir auf die Schulter, und ich nickte. Larry ließ mich los, und ich schritt selbstbewusst voran, während ich meinen Jo vor mir hielt und Palace Guard meinen Arm antippen konnte, um meine Richtung zu Glenn und dem Grill anzupassen.
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